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Verfahrensvergleich von Raum- und
Zonenheizung bei der Ferkelaufzucht
Nach zweijährigen Untersuchun-
gen können verschiedene lüftungs-
und heizungstechnische Varianten
für die Ferkelaufzucht umfassend
bewertet werden. Neben der Wirt-
schaftlichkeit der Varianten wurden
das Liegeverhalten, die Raumluft-
qualität und die Schadgasemissio-
nen berücksichtigt. Hinsichtlich
der konsumierten Elektroenergie
lagen die Einsparungen durch EC-
Energiesparventilatoren im Durch-
schnitt bei über 50 %. Im Bezug auf
die Heizenergie betrug die Ein-
sparung bei den Varianten mit Gas-
kanonen ebenfalls über 50 % ge-
genüber der Warm-Wasser-Fußbo-
denheizung auf der Basis von
Gasthermen. Die Fußbodenhei-
zung bietet allerdings Vorteile im
Liegeverhalten der jungen Ferkel
und bei der Luftqualität.
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Für Berater und bauinteressierte Land-
wirte besteht bei der Planung von Fer-

kelaufzuchtställen große Unsicherheit hin-
sichtlich der passenden Heizungstechnik
und der tiergerechten Bodengestaltung. Um
dieser Planungsunsicherheit zu begegnen
und um belastbare Daten auf der Stallebene
zu erhalten, wurde mit Unterstützung der
AEL und sechs verschiedener Lüftungs- und
Heizungsunternehmen ein Langzeitversuch
im Agrarunternehmen Barnstädt (Kreis
Querfurt, Sachsen Anhalt) angelegt.

Ziel der nun abgeschlossenen Langzeitun-
tersuchungen war der Vergleich verschiede-
ner Heizungsverfahren in der Ferkelaufzucht
sowie Abluftventilatoren im Hinblick auf
den Konsum von Heiz- und Elektroenergie.
Die Erfassung der tierischen Leistung und
des Liegeverhaltens der Ferkel sollte eine
umfassende Betrachtung gewährleisten. 

Material und Methode

Der methodische Ansatz der Untersuchung
im ersten Versuchsabschnitt wurde bereits
im letzten Jahr an dieser Stelle vorgestellt
[2]. Im zweiten Versuchsabschnitt (Winter
1999/2000) erfolgten zusätzlich Messungen
zum Liegeverhalten der Ferkel sowie zur
Luftqualität in den verschiedenen Stallabtei-
len und der von ihnen ausgehenden Umwelt-
belastung.

Das Liegeverhalten der Ferkel wurde in
zwei Abteilen mit und ohne Fußbodenhei-
zung mit Hilfe von stationär installierten Vi-
deokameras parallel  erfasst. Die Aufzeich-
nungen wurden mit Hilfe einer Software für
ethologische Untersuchungen („Observer“)
ausgewertet. Dauer und Häufigkeit der Ver-
haltensmerkmale „Liegen“ und „nicht Lie-
gen“ gingen in den Verhaltensvergleich ein.

Die Luftqualität und das Emissionsverhal-
ten der Vergleichsvarianten wurden mit Hil-
fe einer bewährten Gasanalytik (Brüel und
Kjaer Multigasmonitor; Messstellenum-
schalter, Messventilator in den runden Ab-
luftkaminen) ermittelt. Darüber hinaus wur-
den auch Messungen zur Staubkonzentrati-
on, zur Geruchskonzentration und zur
Homogenität der Klimafaktoren im Raum
durchgeführt.

Ergebnisse

Nach der Bilanzierung der Wärmeströme
nach DIN 18 910 [3] bestanden auch in den
untersuchten Ferkelaufzuchtabteilen trotz
guter Wärmedämmung große Defizit. Die
Vielfalt der technischen Möglichkeiten er-
schwert eine systematische Zusammenstel-
lung und Einordnung der verschiedenen, in
der Ferkelaufzucht eingesetzten Heizungs-
verfahren. Eine Übersicht über die derzeiti-
gen Heizungssysteme bieten die Tabellen 1
und 2. Dabei wird unterschieden, welche En-
ergiequelle auf der Stallebene zum Einsatz
kommt, wie die Wärme bis zum Abteil ge-
langt und auf welchem physikalischen Prin-
zip die Hauptwirkung für die Tiere beruht.

Bei der Bewertung von Heizungsanlagen
spielen die Anschaffungs- und  Betriebskos-
ten eine wichtige Rolle. Neben den klassi-
Bild 1:Vergleich der
Methanfreisetzung aus

dem Flüssigmist bei
Verwendung von Gaskano-
nen (Kontrolle) und Warm-
Wasser-Fußbodenheizung

(Variante) in der Ferkelauf-
zucht  (Winter 1999/2000)

Fig. 1: Methane release
from liquid manure by

using room heating
(control) and floor heating

(variant) in piglet houses
during the winter period
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schen Raumheizungssystemen entscheiden
sich die Landwirte zunehmend bei der Fer-
kelaufzucht für Fußbodenheizungen im Lie-
gebereich der Ferkel. Folgende Argumente
werden für diese Verfahren in der Literatur
genannt:
• Mit zunehmender zeitlicher Auslastung der

Heiztechnik und größer werdenden Tierbe-
ständen gewinnen Zonenheizungsverfah-
ren auf Warm-Wasser-Basis an ökonomi-
scher Vorzüglichkeit. Auch die Nutzungs-
möglichkeit von Abwärme, etwa von
Blockheizkraftwerken (BHKW), ist bei
steigenden Energiepreisen und den Netz-
Einspeisungsvergütungen für die Land-
wirtschaft ein wichtiges Argument für die
Warm-Wasser-Heiztechniken.

• Durch die Strukturierung der Bucht kann
die (Komfort-)Wärme im Liegebereich an-
geboten werden. Die Raumtemperatur
kann gesenkt werden; die Luftqualität
(Schadgasgehalt) ist hierdurch verbessert.
Voraussetzung für ein homogenes Wachs-
tum der Tiergruppe sind eine ausreichende
Bemessung der Liegefläche und eine ho-
mogene Wärmeverteilung. Um das Wär-
meangebot bedarfsgerecht zu steuern, kön-
nen Liegeflächentemperaturkurven abge-
fahren werden.

Um in den Versuchsabteilen mit möglichst
geringem Energieaufwand die angestrebten
Stalltemperaturen [5] einzuhalten, entschied
man sich, folgende typischen Heizungsvari-
anten in den Untersuchungen zu verglei-
chen:
• Gaskanone als Raumheizung
• Warm-Wasser-Fußbodenheizungen im

Liegebereich in Kombination mit Delta-
Rohren als Raumheizung

Die Ergebnisse des ersten Versuchsdurch-
ganges hinsichtlich des Energiekonsums
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konnten bestätigt werden. Es ergaben sich
bei den Ferkeln keine statistisch absicherba-
ren Leistungsunterschiede zwischen den un-
tersuchten Varianten. Die wichtigsten öko-
nomischen Kenngrößen im Verfahrensver-
gleich sind daher die Kosten für die
Anschaffung und den Betrieb von Lüftung
und Heizung je aufgezogenem Ferkel. Nach
der Methode der Periodenkosten wurden die
Winter-, Übergangs- und Sommerdurchgän-
ge für die Kostenkalkulation zeitlich ge-
wichtet. Die Kalkulationen zeigen, dass über
alle Varianten die Energie mit über 50% an
den gesamten Spezialkosten für Lüftung und
Heizung beteiligt ist. Die Fußbodenheizung
ist mit erheblich höheren Investitionen be-
lastet, was sich bei den Gesamtkosten je Fer-
kel sehr nachteilig bemerkbar macht. Die
Raumheizung (Gaskanone) hatte im Ver-
gleich zur Kunststoff-Fußbodenheizung un-
ter den o.g. Versuchsbedingungen einen un-
erwartet hohen Heizkostenvorteil von über
1,– DM je aufgezogenem Ferkel. Die einge-
setzten EC-Energiesparventilatoren be-
nötigten lediglich 50 % des Energieaufwan-
des im Vergleich zu Standard-Axialventila-
toren.

Die Verhaltensbeobachtungen zeigten
ebenfalls ein unerwartetes Ergebnis. Es be-
steht über die gesamte Aufzuchtperiode kein
signifikanter Unterschied in der Dauer und
Häufigkeit des Liegens zwischen der Fuß-
bodenheizung und der Raumheizung bei
dem untersuchten Kunststoffboden. Ledig-
lich in den ersten Tagen nach der Einstallung
lagen die Ferkel auf der geschlossenen Lie-
gefläche mit Wärmeangebot etwas häufiger.
Die Vermutung, dass hierdurch der Umstal-
lungsstress für die Tiere geringer ist, kann
weder durch die Zuwachsleistungen, durch
die Futterverwertung noch durch die Verlus-
te belegt werden. Wenn die mit warmem
Wasser durchströmten Heizelemente abge-
schaltet wurden, kam es zur Verschmutzung
dieser Flächen mit dem Effekt, dass auch die
Ferkel stärker verschmutzt waren.

Die Luftqualität war bei Warm-Wasser-
Fußbodenheizungen gegenüber den Varian-
ten mit direkter Gasverbrennung im Raum
wesentlich besser. Wie erwartet überstiegen
die CO2-Konzentrationen die Grenzwerte
der Schweinehaltungsverordnung [5] von
3000 ppm sehr deutlich. Die Freisetzung
von Methan aus dem Flüssigmist und der
Ausstoß über die Abluftkamine waren beim
Einsatz von Gaskanonen unerwartet höher
(Bild). Die Ursachen für dieses Ergebnis
müssen noch weiter untersucht werden.

Konsequenzen für Beratung und Praxis

Um eine bedarfsgerechte Heizungsanlage zu
planen, ist die Bilanzierung der Wärmeströ-
me nach wie vor unerlässlich. Die in der Li-
teratur verwendeten Planungswerte für die
zu installierende Heizleistungen je Ferkel-
platz (200 W) sind oft weit überzogen. Bei
gut wärmegedämmten Kammabteilen reich-
ten in den eigenen Untersuchungen 40 W je
Ferkelplatz aus. Es wird allgemein empfoh-
len, beim Kauf von Heizanlagen und bei Be-
ratungen anlässlich wärmetechnischer Pro-
bleme folgende Kriterien zu berücksichti-
gen:
• Wie kann man den thermophysiologischen

Anforderungen der Ferkel genügen ?
• Welche Technik passt schlüssig in das ener-

getische Betriebskonzept (Gas, Öl, Elek-
troenergie)?

• Welches System verursacht dabei die ge-
ringsten Vollkosten (fixe plus variable Kos-
ten!) ?
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Energiequelle Heizöl (Brenner) Direkte Verbrennung von  
Erdgas (Brenner) Verbrennung von Gas oder Heizöl mit
Flüssiggas (Brenner) Gas ohne Abfuhr Abfuhr der 
Abwärme (BHKW1) der Rückstände Rückstände

Transport und Warm-Wasser Luft Luft
Verteilungs- - Deltarohre - Gaskanone - Gebläsekonvektor
medium -Eisenrohre - Gaskonvektor - Warmluftgebläse

-Heizkörper
Vorrangiges Konvektion Direkte Lufterwärmung
Prinzip (Enthalpieerhöhung)

1) Blockheizkraftwerk auf der Basis von Biogas, Heizöl, Rapsöl, Stroh

Tab. 1: Raum-
Heizungsvarian-
ten in Schwei-
neställen

Table 1: Room
heating variants
in pig houses
Energiequelle Heizöl (Brenner) Strom Strom
Erdgas (Brenner) -Infrarotstrahler
Flüssiggas (Brenner) Flüssiggas
Abwärme (z. B. - Gasstrahler
BHKW 1)

Transport und Warm-Wasser Strom Strahlung
Verteilungsmedium --> Fußboden --> Fußboden

Vorrangiges Prinzip Konduktion (Wärmeleitung) Radiation
(Wärme-
strahlung)

Tab 2: Zonen-Heizungs-
varianten in Schweine-
ställen

Table 2: Zone heating
variants in pig houses

1) Blockheizkraftwerk auf der Basis von Biogas, Heizöl, Rapsöl, Stroh
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